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Pfarrers Bemühungen, die Brautleute zur Beichte zu bringen, ver⸗
geblich geweſen ſind, Pfe, 10 müſſe die Aſſiſtenz leiſten, enn

alle der Verweigerung größere befürchten wären
(Civilehe, Concubinat); denn eine olche Mitwirkung zur Sünde ſei
rein materiell, alſo Qus wichtigen Gründen erlaubt, andererſeits ſei
der Pfarrer verpflichtet, größere Uebel von ſeiner Gemeinde und
von den Nupturienten ſelbſt abzuwenden; umſoweniger darf die
Aſſiſtenz verweigert werden, wenn der eine Theil beichtet, weil der
Unſchuldige zu begünſtigen iſt; die ſiſtenz iſt im allgemeinen
nicht erlaubt, * ſich Um öffentliche Sünder handelt; jedoch
ſei auch dann eine Ausnahme uläſſig, enn durch die Aſſiſtenz größere
Uebel erhüte werden können, wie die ehre auch durch die heilige
Pönitentiarie December 1860 beſtätiget worden iſt; der
eine Brauttheil um Rufe eines öffentlichen Sünders, ſo kann der
Pfa aſſiſtieren, enn ES dem unſchuldigen Theile aus wichtigen
Gründen rlaubt iſt, mit ihm eine Ehe einzugehen oder wenn die
Weigerung größere Cbe. zur olge 6 Genauer präciſiert iſt
die Entſcheidung der Concils⸗Congregation IN U Moguntina;
Biſchof üller ſpri eben nichts ber die In den drei ereits
ührten 4  en dem Biſchofe vorbehaltene Ermächtigung zur
Aſſiſtenz.

Nach dieſen klargeſtellten Principien konnte eingangs erwähnter
Pfarrer da 41 Brautpaar ohneweiters, das zweite nach einge⸗
holter Erlaubnis des Diöceſanbiſchofes auch ohne vorausgehende
I trauen

St Florian. Prandl, 1eg orherr
(Sogenanntes Hindernis des Katholieismus.)

Zum Verſtändni der gewählten Ueberſchri iſt vorweg bemerken,
daſs nach einem In Oeſterreich eingebürgerten Sprachgebrauch das
ſtaatliche Verbot der Eheſchließung einer katholiſchen mit einer
akatholiſchen Perſon bei Lebzeiten des geſchiedenen Gatten der Etzteren.
als Hindernis des Katholicismus bezeichnet werden pflegt Vom
canoniſchen Standpun Qus betrachtet iſt das bezeichnete Verbot nichts
anderes, als die taatsgeſetzliche Anerkennung eines E des Hinder⸗
niſſes des Ehebandes (impedimentum ligaminis).

Pfarrer von St. Johann kam Im October 1892 der n.
der Gemeinde anſäſſige akob oſer 67 ahre alt, ſeit Jahren
itwer, und eröffnete ihm eine Abſicht, mit der durch geraumée
Zeit Im ſelben Tte hei threr Utter wohnhaften Cle Bauer,
37 a  hre alt, eine Ehe einzugehen. Dem Pfarrer ſind die Ver⸗
hältniſſe der letztgenannten Perſon bisher wenig ékoann geworden;
e  CUte edeten allerhan darüber, daſs ieſelbe ſelten In der
Kirche und nie beim Tiſche des errn ſich Q ließ Nun erfährt
der Pfarrer ſeinem Staunen, daſs Cleé In einem anderen ron  —
lande von katholiſchen Eltern geboren Urde, daſs ſie aber n der



907 —
Hauptſtadt des Landes als ſiebenzehnjähriges Mädchen ſich erücken
ließ, ihren Glauben abzuthun, vor der politiſchen Behörde threnAustritt aus der katholiſchen Kirche erklarte und confeſſionslos wurde,

daraufhin mit dem iſraelitiſchen Kaufmann Iſidor Hirſch eine
Civilehe einzugehen. Die Ehe war keine glückliche. D beiden Gattenveranlaſsten Im Jahre 1879 in beiderſeitigem Einverſtändnis die
gerichtliche Scheidung der zwiſchen ihnen beſtehenden Civilehe. Adele

ſchon den gemeinſchaftlichen au mit Hirſch auf⸗gegeben und mit deſſen Zuſtimmung das von ihr un der Eh e⸗
borene Kind, einen Knaben, vom proteſtantiſchen Paſtor taufen laſſenald wurde ſie ſelbſt, wenigſtens dem Namen nach, Proteſtantin.Inzwiſchen verſchlechterten ſich die Verhältniſſe des Hirſch ſein ⸗
ſchäft gerieth In Concurs nd ETL ſelbſt floh nach merita Von
dort aus ſchrie EL ſeiner geſchiedenen Frau EL ente nicht mehr
daran, nach Europa zurückzukehren, habe ſelbſt wieder geheiratetund ſtelle ſeiner Frau völlig frei, die gerichtliche Trennung (a Vin-
Cul ihrer mit ihm geſchloſſenen Ehe durch das zuſtändige Gericht
ausſprechen laſſen ange ließ Adele Hirſch eborne Bauer, die
Angelegenheit ruhen, da ſie eine neuerliche Eheſchließung nicht

Da ernte der vermögliche ofer Im Frühjahr 892 ſiekennen und rug ihr ＋

7 eine Gattin zu werden. Zu dieſem
muſste nun unächſt die Im ahre 874 geſchloſſene und 1879 erſt
guO thorum et IIIEIISa‚aIII geſchiedene Ehe vom ande gelöst werden.
Für die Trennung der Civilehen gelten nach öſterreichiſchem RechteDie für die Trennung akatholiſcher Ehen gegebenen Beſtimmungen
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches Es fiel dem Advocaten
der ele nicht Er. die Flucht des Hirſch als böswillige Ver⸗
laſſung und ˙ als Ehetrennungsgrund hinzuſtellen. Thatſächlichwurde die 1874 geſchloſſene ivilehe durch Urtheil des Landes⸗
gerichte N., als des letzten gemeinſchaftlichen Omict der Ehe⸗
gatten, vom Auguſt 1892 und 3  ber Berufung des Vertheidigers
des Ehebandes, nicht aber des Curators des abweſenden Gatten durch
gleichlautendes Urtheil des Oberlandesgerichtes vom Sep⸗
tember —1892 für und aufgelöst erklärt, ohne daſs (auf
fallend genug) ern Ehetrennungsgrund Im Tenor des Urtheils
gegeben erſcheint Das Urtheil erwuchs In Rechtskraft und nun
meldete, wie oben bemerkt, alo ofer dem Pfarrer ſein orhaben,
mit Cle Hirſch geborne Bauer, die Ehe 3u ſchließen Zugleich
wurde dem Pfarrer verſichert, daſs Eleé tm Herzen nie aufgehört
habe, katholi enken und fühlen, ſie bereue thren Fehltrittund wünſche ni ſehnlicher, al enſelben durch ückkehr In den
Schoß der allein ſeligmachenden Kirche wieder gutzumachen, ſie habe
dieſen Schritt nur deshalb olange verſchoben, ſich wenigſtens
die Möglichkeit einer Eheſchließung bei Lebzeiten des Iſidor Hirſchoffenzuhalten, da nach dem Geſetze nuLr akatholiſche Perſonen zur
Einbringung einer Klage auf Trennung einer Ehe dem Bande nachlegitimiert ſind
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Der Pfarrer ſah im Grunde, da die Converſion der Adele

allſogleich eingeleitet werden ollte, richtig keine gemiſchte, ſondern
eine rein atholiſche Ehe angemeldet. Das einzige Hindernis war
die ſtaatlich giltig geſchloſſene ivilehe, dieſes Hindernis war durch
die Auflöſung der Ehe von rechtswegen beſeitigt; gleichwohl berichtete

über den Fall ans Ordinariat und bat Weiſung und 9
recht daran.

Das Ordinariat U dem aArram auf, mit Aufgebot und
Trauung innezuhalten, bis die obwaltenden nſtände behoben ſein
werden. Dazu gehört vor allem die Conſtatierung der Nichtigkeit der
zwiſchen Hirſch und Bauer abgeſchloſſenen Ehe durch das Officialat,

welches von Seiten der Partei ein diesbezügliches Hu zu richten
iſt Dann wurde die erbetene Erlaubnis ertheilt, die ele durch Ab⸗
ſolution von den Cenſuren nach egung des Glaubensbekenntniſſes
mit der Kirche zu reconciliieren, wobei erſelben die Pflicht einzuſchärfen
iſt, thren Sohn zum Uebertritte In die atholiſche Kirche zu ewegen.
Endlich wurde das Pfarramt aufmerkſam gemacht, daſs der be⸗
abſichtigten Ehe taatlicherſeits das ſogenannte Hindernis des atho  —
lieismus entgegenſteht, ſoferne nach Hofdecret vom 26 Auguſt 1814

von Hhrem akatholiſchen Gatten getrennte Perſon bei Lebzeiten
des getrennten Gatten eine atholiſche Ehe einzugehen nicht möſtande
iſt Da dieſes Hofdecret ſeinerzeit ber Drängen der Biſchöfe CEr;

laſſen wurde, den rundſatz der Monogamie bei CN von
Katholiken zu ſchließenden Ehen in Anwendung bringen, Uun⸗;
bekümmert die lediglich den Religionsbegriffen der Akatholiken
gemachte Conceſſion der Trennung einer wiſchen zwei proteſtantiſchen
Perſonen geſchloſſenen Ehe, da aber Im gegenwärtigen Falle wegen
Nichtigkeit der ſtaatlicherſeits getrennten Ehe von einem impedi-
mentum Iigaminis für den confeſſionslos erklärten, dann prote⸗
ſtantiſch gewordenen, nunmehr wieder katholi  en Theil nicht 9E
prochen werden kann, da alſo die wörtliche Befolgung des Hof⸗
(Crete. mit der deſſen Erla zugrunde liegenden Abſicht des Geſetz
gebers In Widerſtrei kommen würde, 1e das Ordinariat dafür,
daſs unſchwer Nachſicht vom Hindernis des citierten Hofdecretes 3u
erreichen ſein werde, um ſo leichter, enn das Geſuch der arteien
Iim Wege des Ordinariats die politiſche Landesſtelle geleite würde.

Die Ehewerber überſandten darauf Ur das arram das
Geſuch um Dispenſation vom Hindernis des Katholicismus an das
Ordinaria mit der itte, 0  E  e befürwortend der Landesſtelle
vorzulegen. Das Ordinariat gieng darauf ſo eher ein, als
ſich darum andelte, ern Im canoniſchen Recht nicht begründete
Ehehindernis der vorgehabten Ehe aus dem Wege raumen Das
Ordinariat führte Aus, daſs nach 88 83, die Landes⸗
E zur Gewährung von Nachſichten von Ehehinderniſſen erufen
ſei und dabei nach Beſchaffenheit der mſtände 7• ſich In das weitere
enehmen zu etzen habe“, ne der eigenen Competenz zu
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unterſuchen, ob dem ganzen Geiſte der Geſetzgebung die erbetene
Nachſichtgewährung entſpreche. ies II nun Iim vorliegenden Falle

Wie aus der Geſchichte und nicht minder aus dem Tenbr des
Hofdecretes vom 26 Auguſt 1814 (J ſich ergibt, iſt die
kirchenrechtliche Exiſtenz der erſten immerhin für Akatholiken gerichtlich
gelösten Ehe vorausgeſe und ebendeshalb Katholiken die Heirat einer
derart geſchiedenen Perſon olange verboten, bis auch vom atho⸗
liſchen Standpunkt die 191 Ehe gelöst worden, bis zum ode
des getrennten Gatten Das ſogenannte Hindernis des Katholicismus
iſt in der That nichts anderes, als eine Art des Hinderniſſes des
beſtehenden Ehebandes. Wo alſo, wie Im vorliegenden Falle, eine
canoniſch giltige Ehe überhaupt nicht vorliegt, erſcheint auch die
Rückſicht darauf zugunſten des katholiſchen ere nicht weiter
begründet. Aus der Abſicht des Geſetzes ſcheint ſozuſagen mit Noth
wendigkeit die Gewährung der Dispenſation vom Drtlau des
Ge etzes Im vorliegenden Falle folgen In der That ertheilte
die Statthalterei November 1892 die erbetene Dis
penſation vom ſogenannten Hinderniſſe des Katholicismus und etzte
davon auch das Ordinariat In die Kenntnis.

Inzwiſchen 0 das Officialat das Geſuch der Adele Hirſch,
geborne Bauer, um Annullation threr 1874 mit dem V  X  Uden Iſidor
Hirſch geſchloſſenen Ehe In Verhandlung gezogen und nach acten⸗
mäßigem Beweis des impedimentum disparitatis Cultus aufrecht ver⸗
beſchieden. ufolge Decret Inquis. 1889 entfiel die Nothwendig⸗
keit einer weiten Inſtanz und fand der defensor matrimonili einen
rund, an das Metropoliticum zu appellieren. Das arram wurde
verſtändigt, daſs, nachdem auch die Converſion der ele durchgeführ
worden, der Eheſchließung der genannten mit akob Hofer nichts
mehr Im Wege che na vor der geſchloſſenen Zeit fand die
Trauung 0

Graz Dr Rudolf R Scherer, Univ.⸗Prof.
(Esallite sapienter.) Hieronymus iſt ein gewiegter Exeget

und Abet ern ſehr gewiſſenhafter Prieſter. Sein Breviergebet iſt
kein gedankenloſes Herunterleiern; denn „Psallite sapienter“ iſt ſein

Dabei ſpielt ihm aber die xegeſe manchmal ganz ſonderbare
Streiche. 0 EL hie und da auf eine dunkle In einem
Pſalm, ſo läſst * ihm keine Ruhe Es muſs noch gut gehen, enn
C den Pſalm Ende etet, denn manchmal drängt eS ihn ſo ge⸗
waltig eine Zweifel augenblicklich löſen, daſs mitten im

ſalm abbricht, nach einem Exegeten greift und olange darinnen
herumſtudiert, bis ihm der Sinn der unklen Stelle vollſtändig klar
geworden — Dabei I * ſich natürlicherweiſe ſehr äufig, daſs ſein
Gewährsmann auf den Urtext verweist; 1g9 wird die hebräiſche
Bibel aufgeſ

agen, um ſich ber die Abweichung beider exte
genaue Rechenſchaft geben Endlich fällt ihm ein, daſs eigentlich


